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3Abbildung 1: Bestandteile des Risikomanagements



1 Einführung

Um die Wahrscheinlichkeit für einen erfolgreichen Projektabschluß zu erhöhen, ist es notwendig, die Risiken oder potentiellen Probleme eines Projekts frühzeitig zu kennen und geeignete Gegenmaßnahmen zu entwickeln. Tom Gilb hat die Problematik mit Risiken folgendermaßen auf den Punkt gebracht: “If you don’t actively attack the risks, the risks will actively attack you.” Ein proaktiver Umgang mit Risiken, wie Risikomanagement ihn bietet, ist kostengünstiger als ein nachträgliches Korrigieren von aufgetretenen Problemen.

2 Bestandteile des Risikomanagements

Softwarerisikomanagement identifiziert Wurzeln von Risiken, addressiert diese und eliminiert diese, bevor die Risiken zu Bedrohungen für die erfolgreiche Beendigung eines Softwareprojekts werden kann.

Risikomanagement setzt sich aus Risikoassessment und Risikosteuerung zusammen. Diese wiederum bestehen aus mehreren Unterkategorien wie in der folgenden Abbildung dargestellt ist und in den folgenden Unterkapiteln erläutert wird.


Abbildung 1: Bestandteile des Risikomanagements

2.1 Risikoassessment

Risikoassessment besteht aus Risikoidentifikation, Risikoanalyse und Risikopriorisierung.

2.1.1 Risikoidentifikation

Bei der Risikoidentifikation wird eine Liste von Risiken, die potentiell den erfolgreichen Projektablauf gefährden können, erstellt. Als Hilfsmittel für die Ermittlung von Risiken in einem Projekt kann die Checkliste Risikoabschätzung Projekt verwendet werden.

Nach Barry Boehm, der als Vater des Software-Risikomanagements gilt, treten die folgenden Risikofaktoren am häufigsten auf (Top 10 Software Risk Items):

Risikofaktor
Vermeidungsmaßnahmen

Personelles Versagen
Die besten Mitarbeiter engagieren; Belohnungen; Teambildung; Training; Peer Reviews; Anpassung des Prozesses an vorhandenes Know-How

Unrealistische Zeit- und Kostenplanung
Business-Case-Analyse; Inkrementelle Entwicklung; Wiederverwendung von Software; Anpassung der Zeit- und Kostenplanung

Standardsoftware, externe Komponenten (Unerfahrenheit, Inkompatibilität, ...)
Benchmarking; Prototyping; Überprüfung von Referenzinstallationen; Kompatibilitätsanalyse; Überprüfung der Anbieter

Anforderungen und entwickelte Funktionen stimmen nicht überein
Win-Win-Vereinbarung zwischen Beteiligten; Business-Case-Analyse; Prototyping; Anwendungsbeschreibung in frühen Phasen

Benutzerschnittstellen stimmen nicht mit Bedürfnissen überein
Prototyping; Entwicklung von Szenarien; Beschreibung der Anwender

Unzureichende Architektur, Performance, Qualität
Simulation; Benchmarking; Modellierung; Prototyping; Tuning

Ständige Änderungen der Anforderungen
Erhöhung der Schwelle für Änderungen; Information Hiding; Inkrementelle Entwicklung; Change-Management-Prozess; Change Control Board

Probleme mit Altsystemen
Design Recovery; Restrukturierung

Probleme mit extern ausgeführten Aufgaben
Audits; Paralleles Design oder Prototyping durch mehrere Anbieter; Teambildung

Überschätzung der eigenen Informatikfähigkeiten
Technische Analyse; Kosten-/Nutzenanalyse; Prototyping; 

2.1.2 Risikoanalyse

In der Risikoanalyse werden die Wahrscheinlichkeit des Eintretens jedes Risikos und dessen Auswirkung sowie die Risikoebene von alternativen Vorgehensweisen ? ermittelt und in einer Risikobeschreibung niedergelegt. Eine sinnvolle Technik für eine quantifizierte Bewertung für Risiken ist die Risikodarlegungstechnik, die für jedes identifizierte Risiko angewandt wird. Die Risikodarlegung ist das Produkt aus der Wahrscheinlichkeit des Eintretens mit dem Grad der Auswirkung / des Verlusts. Zum Beispiel ist bei einer 25%-Wahrscheinlichkeit, daß es 4 Wochen länger als erwartet dauert, die Projektabnahme zu erhalten, die Risikodarlegung dafür 1 Woche. Bei Quantifizierung über finanzielle Auswirkungen ist die Risikodarlegung in finanziellen Einheiten ausgedrückt.

2.1.3 Risikopriorisierung

Bei der Risikopriorisierung wird eine Liste von Risiken (Risikostatusliste), die nach Maß der Auswirkung geordnet ist, erzeugt. Diese Liste legt die Reihenfolge der Risikobearbeitung fest und dient als Grundlage für die Risikosteuerung. Projekte verbrauchen typischerweise 80% ihres Budgets für die Behebung von 20% ihrer Probleme; deshalb ist es sinnvoll, auf die wichtigsten 20% fokussieren zu können.

Nach Berechnung der Risikodarlegung für alle Risiken in der Risikoanalyse werden die Risiken in der Risikostatusliste nach Höhe der Risikodarlegung geordnet.

Beispiel einer priorisierten Risikoliste (ohne Statusangaben):






Risiko

Wahrscheinlichkeit des Eintretens
(in %)


Verzug
(in Wochen)
Risiko-darlegung (in Wochen)

Einbringen von Zusatzfeature durch Marketing (spezifische unbekannte Features)
35 %
8
2.8

zugrundegelegter optimistischer Zeitplan
50 %
5
2.5

Neue Kodierwerkzeuge halten nicht die versprochenen Einsparungen
25 %
4
1

2.2 Risikosteuerung

Risikosteuerung besteht aus Risikomanagementplanung, Risikoauflösung und Risikoüberwachung.

2.2.1 Risikomanagementplanung

Bei der Risikomanagementplanung wird ein Plan für die Behandlung der Risikosituation des Projektes erstellt. Dabei werden Maßnahmen festgelegt, die die einzelnen Risiken als auch das Verhältnis der Risiken zueinander berücksichtigen. Eine Optimierung der Maßnahmen (z.B. hinsichtlich Ergreifen von Maßnahmen, die mehrere identifizierte Risiken behandeln) wird durch eine Risikomaßnahmenbewertung unterstützt.

Der Plan befaßt sich vornehmlich mit den priorisierten Risiken, die jeweils in Risikobeschreibungen näher beschrieben sind (Ergebnisse der Risikoanalyse). Zu diesen Risiken werden die Plandaten (wer macht wann was wie) zur Vermeidung, zur Verminderung oder zur Vorsorge festgelegt. Der Plan muß konsistent zum Projektplan sein. Außerdem enthält der Risikomanagementplan auch allgemeine Vorgaben für die Risikoüberwachung (bspw. Maßzahlen), für das Identifizieren von weiteren Risiken im Projektverlauf und das Eliminieren von Risiken, die sich nicht materialisiert haben. Der Plan kann auch in den Projektplan integriert werden.

In der Planung wird für jedes betrachtete Risiko aus einer Reihe von Strategien, wie mit Risiken umgegangen werden kann, ausgewählt wie z.B.:

· Risikoakzeptanz: Gegen das Risiko wird nichts unternommen (bspw. wenn Auswirkung bei Risikoeintritt geringer ist als der Aufwand zur Risikovermeidung)

· Risikovermeidung: Eintreten des Risikos wird vermieden.

· Risikoverminderung: Eintrittswahrscheinlichkeit oder Grad der Auswirkung wird vermindert.

· Risikoreserven: Budget- oder Zeitpuffer werden angelegt.

2.2.2 Risikoauflösung

Bei der Risikoauflösung werden die in der Planung definierten Maßnahmen ausgeführt und ggfls. definierte Maßzahlen aus der Durchführung erfaßt.

2.2.3 Risikoüberwachung

Bei der Risikoüberwachung wird der Status der erkannten Risiken und der festgelegten Maßnahmen dazu festgestellt sowie deren Wirksamkeit überprüft. Außerdem wird die Risikosituation des Projekts regelmäßig neu bewertet, da sich neue Risiken im Projektverlauf herausstellen können, für die dann die Prozessschritte innerhalb des Risikoassessments und der Risikosteuerung durchgeführt werden.

In der Risikostatusliste werden die Statusangaben für die offenen und die geschlossenen Risiken des Projekts festgehalten und bspw. für Reportingzwecke verwendet.

Ein weiteres hilfreiches Mittel zur Risikoüberwachung ist die Top N Risiken-Liste, in der die N höchstpriorisierten Risiken des Projekts mit Angaben über bisheriges Ranking und Zusammenfassung von bisher unternommenen Maßnahmen für das betreffende Risiko aufgeführt sind.

Risikomanagement in einem ITPS-Projekt

Die organisatorische Ausprägung des Risikomanagements in einem ITPS-Projekt mit seinen Rollen und Verantwortlichkeiten wird hier beispielhaft dargestellt.

2.3 Risikomanagementorganisation für ein ITPS-Projekt

2.3.1 Projektorganisation

Der Projektleiter ist für ein funktionierendes Risikomanagement in seinem Projekt zuständig. Daher ist er für die Etablierung der Rollen und der entsprechenden Besetzung mit geeigneten Personen verantwortlich. Das Kontrollorgan für das Risikomanagement im Projekt ist der Qualitätsmanagement-Steuerkreis (QM-Steuerkreis).







2.3.2 Rollen

· Qualitätsmanagement-Steuerkreis (QM-Steuerkreis):
Eine wichtige Aufgabe im Qualitätsmanagement-Steuerkreis ist das Reviewen der Risikomanagementaktivitäten eines Projekts. Der Steuerkreis ist folgendermaßen besetzt: 
  von Seiten des Lieferanten: 
Projektleiter, QPV, 
  von Seiten des Auftraggebers:
Kundenprojektleiter, Qualitätsverantwortlicher
Bei großen Projekten kann es sinnvoll sein, zusätzlich einen lieferanteninternen QM-Steuerkreis zu etablieren, der bestimmte Probleme zuerst intern zu lösen versucht.

· Projektleiter:
Er definiert und steuert den Risikomanagementprozess und sorgt dafür, daß die richtigen Personen eingebunden werden.

· Risikomanager (häufig der Qualitäts- und Prozessverantwortliche (QPV) des Projekts):
Er ist sehr wachsam bezüglich Risiken, die das Projekt betreffen können, und vermittelt dies sowohl dem Management als auch den Entwicklern; er ist für die Erstellung und Nachhaltung der Dokumente und Hilfsmittel des Risikomanagements zuständig.

2.4 Risikomanagementaufgaben in einem ITPS-Projekt

Risikomanagement wird im Rahmen des Projektmanagementprozesses durchgeführt. Die geplanten Aktivitäten werden durchgeführt und überwacht sowie bei Bedarf gesteuert.

Im folgenden Balkendiagramm sieht man die enge Beziehung zwischen Risikoassessment / Risikoüberwachung und den Arbeitspaketen. Vor Beginn eines Arbeitspakets sollten die Risiken analysiert werden.


[image: image1.wmf]
Während der Projektdurchführung wird die Verfolgung der Risikosituation des Projekts durch den QM-Steuerkreis über (typischerweise) monatliche Sitzungen realisiert, in denen die Risikostatusliste durchgegangen wird, Korrekturmaßnahmen definiert und früher definierte Maßnahmen überprüft werden. 

Außerdem ist eine Risikoüberprüfung Bestandteil der Arbeit bei der Fertigstellung eines Arbeitspakets.

Risikomanagement: Aufgabenstellung




ID

Aufgabenstellung

Verantwortlich

Aktivitäten

Ergebnisse

1
Einrichtung der
Risikomanagementorganisation
Projekt-
leiter
· Ressourcenbeschaffung

· Voraussetzungen für Ressourcen schaffen, risikomanagementbezogene Aktivitäten durchführen zu können

· Definition von Rollen

· Definition des  Qualitätsmanagement-Steuerkreises
· Projektressourcen

· Assessment / Training




· Stellenbeschreibung

· QM-Steuerkreis Kick-off meeting

2
Risikoidentifikation /

Auswirkungsanalyse /

Risikopriorisierung
Projekt-leiter und QM-Steuerkreis
· Aufstellen einer Liste von Projektrisiken

· Bewertung der Risiken 
· Risikostatusliste

3
Risikomanagementplanung /

Risikoauflösung /

Risikoüberwachung
Projekt-leiter und QM-Steuerkreis
· Planung der Behandlung signifikanter Risiken

· Definition von Maßnahmen zur Vermeidung / Minderung von Risiken

· Überprüfung der Maßnahmen und der Risiken
· Risikobeschreibungen
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